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rung zu bescheinigen ist. Die Sondervorschrif t ist 
bis 1991 begrenzt. D ie Sonderabschreibung i m er
sten Jahr b e t r ä g t bis zu 60% der Anschaffungs- oder 
Herstellungskosten. 

e) M i t t e l s t a n d s f ö r d e r u n g 
Eine weitere Steuersondervorschrift stellt § 7 g 
EStG dar. Danach k ö n n e n kleinere u n d mit t lere Be
triebe i m Jahr der Anscha f fung eines Wir tschaf tsgu
tes zusä tz l i ch zu der p l a n m ä ß i g e n — auch zusä tz 
l i ch zur degressiven — A f A eine Sonderabschrei
bung v o n 10% (ab 1. 1. 1988 voraussichtlich v o n 
20%) vornehmen. Diese Sonderabschreibung w i r d 
als Mi t t e l s t ands -AfA bezeichnet. Voraussetzung ist, 
d a ß i m Z e i t p u n k t der Herstel lung oder Anschaf
f u n g der steuerliche Einheitswert des Betriebes, 
zu dem das Wir tschaf tsgut g e h ö r t , n i ch t mehr als 
D M 120000,— (ab 1. 1. 1988 voraussichtlich D M 
240000,— ) b e t r ä g t u n d bei Gewerbebetrieben das 
Gewerbekapital den Betrag v o n D M 500000,— 
n ich t übe r s t e ig t , d aß das Wir tschaf tsgut mindestens 
ein Jahr i n dem i n l ä n d i s c h e n Betrieb verbleibt u n d 
d a ß eine aussch l i eß l i che oder fast aussch l i eß l i che 
betriebliche Nu tzung vorliegt. 

f) Forschung u n d E n t w i c k l u n g 
G e m ä ß § 82 d E S t D V ist f ü r Anschaf fungen bis 
1989 eine Sonderabschreibung i n H ö h e v o n bis zu 
40% der Anschaffungskosten f ü r abnutzbare beweg
liche W i r t s c h a f t s g ü t e r , z. B. EDV-Anlagen , m ö g l i c h , 
die mindestens drei Jahre aussch l ieß l ich i n einer i n 

l ä n d i s c h e n Be t r i ebss tä t t e der Forschung u n d Ent
w i c k l u n g dienen. Dies ist der Fall, wenn sie zur Ge
w i n n u n g von neuen wissenschaftlichen oder techni
schen Erkenntnissen u n d Erfahrungen allgemeiner 
A r t (Grundlagenforschung) oder zur Neuentwick
lung oder Wei t e ren twick lung von Erzeugnissen 
oder Herstellungsverfahren verwendet werden. 

2.2 Hardware im Umlaufvermögen 

U m l a u f v e r m ö g e n (Vor ra t sve rmögen) liegt vor, w e n n 
ein Wir tschaf tsgut zur V e r ä u ß e r u n g vorgesehen ist, 
also Handelsware darstellt. I n diesem Fall sind keine 
p l a n m ä ß i g e n Abschreibungen zulässig, jedoch sind 
nach den G r u n d s ä t z e n o r d n u n g s g e m ä ß e r B u c h f ü h r u n g 
( § 2 5 3 Abs. 3 H G B ) Teilwertabschreibungen handels
recht l ich zwingend u n d gegebenenfalls auch steuerlich 
geboten. Teilwertabschreibungen sind dann vorzuneh
men, w e n n entweder der Verkaufspreis s inkt oder 
wenn die Wiederbeschaffungskosten soweit gesunken 
sind, d a ß daraus die Anschaffungs- bzw. Herstellungs
kosten unter Einbeziehung der Verarbeitungs- u n d 
Vertriebskosten u n d eines durchschni t t l ichen ka lku
l ier ten Unternehmensgewinns n ich t mehr gedeckt 
werden k ö n n e n . Dies bedeutet, d a ß das gesamte W a 
renlager z u m Bilanzstichtag zu ü b e r p r ü f e n ist u n d daß , 
wenn die Verkaufspreise der Lieferanten gesunken 
sind, entsprechende Teilwertabschreibungen vorge
n o m m e n werden m ü s s e n . 

Aktuelles Stichwort Bilanz- und Steuerrecht: 

Kosten eines Heimcomputers als 
Werbungskosten? 

1. In j ünge re r Ze i t sind mehrere Finanzgerichtsur
teile ve rö f fen t l i ch t worden, die sich alle m i t der Frage 
auseinandersetzen, inwieweit ein Arbei tnehmer (Bezie
her von E i n k ü n f t e aus n ich tse lbs tändiger Arbei t , § 19 
EStG) i m Rahmen seiner S teue re rk lä rung die Kosten ei
nes Heimcomputers als Werbungskosten g e m ä ß § 9 
EStG absetzen kann. 

Es handelt sich u m folgende Urteile: 

a) Rech t skrä f t iges Ur te i l des Hessischen Finanzgerichts 
vom 1. 12. 1986, Aktenzeichen: I K 200/85, EFG 
1987, S. 173. 

b) Rech t sk rä f t iges Ur te i l des Finanzgerichts K ö l n v o m 
2 1 . 1 . 1987, Aktenzeichen: 1 K 129/86, EFG 1987, S. 
349. 

c) Ur te i l des N iede r sächs i chen Finanzgerichts v o m 28. 
1. 1987, Aktenzeichen: V I I 596/84, N W B 1987, S, 
1989 (Fach 1, S. 215). 

d) Ur te i l des Finanzgerichts Saarland v o m 24. 6. 1987, 
Aktenzeichen: 1 K 130/86, N W B 1987, S. 2503 
(Fach 1, S. 269). 

e) Rech t sk rä f t iges Ur te i l des Hessischen Finanzgerichts 
v o m 23. 2. 1987, Aktenzeichen: 7 K 240/85, EFG, S. 
301. 

f) Rech t sk rä f t iges Ur te i l des Finanzgerichts Rheinland
pfalz v o m 6. 5. 1985, Aktenzeichen: 5 K 283/83, 
EFG 1985 S. 605. 

2. Grundlegend zur Problematik g i l t folgendes: 
G e m ä ß § 9 Abs. 1 Z i f f . 6 EStG sind Aufwendungen 

fü r Arbei tsmit te l (Werkzeuge und Berufskleidung) Wer
bungskosten. Unter diesen Begriff Werkzeuge k ö n n e n 
g rundsä tz l i ch auch EDV-Anlagen (Hardware und Soft
ware) fallen. Dies ergibt sich z. B. aus den oben diskutier
ten Finanzgerichtsurteilen, die die Frage auch unter die
ser Rechtsvorschrift e rör te rn . 

G e m ä ß § 9 Abs. 1 Z i f f e r 7 EStG in Verb indung m i t § 
7 EStG sind als Werbungskosten bei Arbei tsmit te ln , de
ren Nutzungsdauer sich über mehrere Jahre erstreckt, 
die Anschaffungskosten zeitanteilig verteilt auf die ver
mutl iche Nutzungsdauer in Form von Abschreibungen 
als Werbungskosten abzugsfähig . Übers t e igen die A n 
schaffungskosten den Betrag von D M 800,— nicht, k ö n 
nen die Kosten sofort i m Jahr der Anschaffung abgezo
gen werden, Abschni t t 30 Lohnsteuerrichtlinien und 
Abschni t t 84 a Einkommensteuerrichtl inien. Liegen die 
Anschaffungskosten höhe r , so sind sie fü r Hardware auf 
z. B. drei bis fünf Jahre verteilt als Werbungskosten ab-
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zuziehen. Z u beachten ist, daß Bestandteile u n d Zube
hör , die alleine nicht n u t z u n g s f ä h i g sind, zusammen m i t 
dem H a u p t g e r ä t abzuschreiben sind. Dieser Umstand 
wurde nicht i n allen Finanzgerichtsurteilen nach Auffas
sung des Verfassers zutreffend beachtet. So wurden i m 
Urteilsfal l vorliegend b), ein Drucker und ein Farbfern
seher einheit l ich als Z u b e h ö r zu einem Commodore C 
64 als Z u b e h ö r behandelt. Dies erscheint unr icht ig , da 
die Gerä te auch gesondert, z. B. m i t anderen Computern 
e insa tzfähig sind und der Fernseher direkt allein nutzbar 
ist. 

3. W e n n danach Aufwendungen f ü r Computeranla
gen g rundsä tz l i ch als Werbungskosten i n Betracht k o m 
men, scheitert i n vielen Fäl len deren steuerliche Berück
sichtigung am sogenannten Auftei lungsverbot des § 12 
Z i f f e r 1. EStG. Diese Vorschr i f t besagt, daß A u f w e n d u n 
gen „.. . bei den einzelnen Einkunftsarten nicht abgezo
gen werden d ü r f e n , die fü r den Haushalt des Steuer
pf l icht igen und fü r den Unterhalt seiner Familienange
h ö r i g e n aufgewendet werden. Dazu g e h ö r e n auch die 
Aufwendungen fü r die L e b e n s f ü h r u n g , die die w i r t 
schaftliche oder gesellschaftliche Stellung des Steuer
pf l icht igen m i t sich bringt, auch wenn sie zur F ö r d e r u n g 
des Berufes und der Tät igke i t des Steuerpflichtigen er
folgen." Aus dieser gesetzlichen Best immung w i r d von 
der herrschenden Meinung ein m i t einigen Ausnahmen 
geltendes strenges Auftei lungsverbot hergeleitet, das be
sagt, daß Aufwendungen fü r G e g e n s t ä n d e bei nur priva
ter ykf/7veranlassung g rundsä t z l i ch n icht abzugs fäh ig 
sind, vlg. z. B. Schmidt, K o m m , zum Einkommensteuer
gesetz, Anmerkungen 4 -6 zu § 12 EStG. 

4. Z u den einzelnen Urte i l s fä l len: 
W ä h r e n d das Hessische Finanzgericht i m Fall a) den 

Arbeitsmittelcharakter bei einer typischen H e i m c o m p u 
teranlage (Commodore V C 20), Drucker, transportables 
Fernsehgerä t ) bereits abgelehnt hat, scheitert die Klage 
oben b) be im Finanzgericht K ö l n letzt l ich am A u f t e i 
lungsverbot des § 12 EStG, obwohl das Finanzgericht 
f ü r einen Computer Commodore C 64 die Arbei t smi t 
teleigenschaft verneint und dabei eine Abgrenzung zwi 
schen Heim(Home)-Computer und qualifizierten Perso
nalcomputern vo rn immt . I n beiden Fällen a) und b) 
wurde die steuerliche Abzugs fäh igke i t jedoch verneint, 
wei l die in Frage stehenden Gerä t e nach Ansicht des 
Gerichtes auch ganz oder ü b e r w i e g e n d als Spie lgerä te 
anzusehen sind, also eine private Veranlassung vorliegt. 
Dabei werden i m Falle b) die Werbeaussagen des Her
stellers i n meines Erachtens nicht ü b e r z e u g e n d e r Weise 
als Argumen t gegen den Arbeitsmittelcharakter des Ge
rätes herangezogen. I n beiden Fäl len a) und b) erscheint 
von Bedeutung, daß i m Zusammenhang m i t dem C o m 
puter jeweils auch Fa rb fe rnsehge rä t e als Moni tore er
worben wurden und nicht „un in te l l igen te" E D V - B i l d 
schirme. Dies legt den Sch luß nahe, daß private N u t 
z u n g s m ö g l i c h k e i t e n von nicht untergeordneter Bedeu
tung eine Rolle gespielt haben m ö g e n . Dabei m u ß man 
bedenken, daß A n f a n g der 80-iger Jahre vielleicht tat
sächl ich die Beschä f t igung m i t EDV-Anlagen i m Spiel
bereich ihren Ausgangspunkt genommen hat und daß 
den Urte i lsfä l len äl tere Lebenssachverhalte zugrunde lie
gen. Das Ur te i l des Finanzgerichts K ö l n b) läßt bereits 

erkennen, daß fü r Personalcomputer, bei denen das Ge
richt offensichtl ich einen Unterschied zum H e i m c o m 
puter sieht, mögl i che rwe i se andere Entscheidungen zu 
treffen wären . W i e bereits kurz ausge füh r t , h ä t t e n die 
Gericht sich meines Erachtens mehr Gedanken da rübe r 
machen m ü s s e n , inwieweit die einzelnen G e r ä t e selb
s tänd ig n u t z u n g s f ä h i g sind. Bei ausreichender W ü r d i 
gung dessen wäre es z. B. ohne weiteres denkbar gewe
sen, daß ein Drucker abzugs fäh ig gewesen wäre , nicht 
jedoch der Farbfernsehmonitor. 

W ä h r e n d i n den Fällen a) und b) die Klagen keinen 
Erfolg hatten, waren die Fälle c) bis e) erfolgreich. I n die
sen Fäl len erlaubten die berufl ichen Besonderheiten der 
Kläger die Annahme, daß eine private Nutzung der 
EDV-Anlage ausgeschlossen oder als völlig untergeord
net anzusehen war. I n allen Fäl len handelte es sich u m 
Lehrer, die i n ihrer Berufs tä t igkei t die Ge rä t e verwendet 
haben. I m Fall e) und d) wurde In fo rma t ik unterrichtet, 
i m Fall c) verwandte ein Realschullehrer einen Sinclair 
ZX-Spec t rum Typ 16 K u m Auswertungen von Klas
senarbeiten, Statistiken, spezielle Schulsprachpro
gramme zu nutzen. Das Gericht wies darauf h in , daß in 
diesem Sonderfall die Mög l i chke i t der Benutzung als 
Spielcomputer ausgeschlossen werden kann. 

5. Zusammenfassung 

Werden von Arbe i tnehmern EDV-Anlagen aus eigenen 
M i t t e l n angeschafft, so k ö n n e n sie zu steuerlichen Wer
bungskosten f ü h r e n , wenn eine private Veranlassung 
ausgeschlossen werden kann. Die entsprechenden Nach
weise u n d Argumente sollte der Steuerpflichtige dem 
Finanzamt dartun. Dabei w i r d von Bedeutung sein, wo 
er das G e r ä t einsetzt, etwa am betrieblichen Arbeitsplatz 
oder zuhause, wobei es leichter sein wi rd , wenn ein be
reits steuerlich anerkanntes Arbei tsz immer vorhanden 
ist. V o n Bedeutung ist auch, wie direkt der berufliche 
Bezug ist, ob z. B. bei einem zuhause eingesetzten Gerä t 
Heimarbei t ü b e r h a u p t denkbar ist, welche E i n s a t z m ö g 
l ichkeiten die Hardware u n d besonders, welche Einsatz
m ö g l i c h k e i t e n die Software bietet. Ist z.B. nur eine d i 
rekt beruf l ich veranlaß te Software vorhanden, w i r d auch 
die Hardware ausschl ießl ich beruf l ich genutzt werden. 
W e n n also z.B. ein angestellter Arch i t ek t zuhause auf 
einer eigenen zu diesem Zweck angeschafften Hardware 
fü r den Arbeitgeber anhand von CAD-Programmen des 
Arbeitgebers arbeitet, stellen die Aufwendungen — A b 
schreibungen Hardware — Werbungskosten dar. 

Schl ießl ich sei noch darauf hingewiesen, daß bei ande
ren Ü b e r s c h u ß e i n k ü n f t e n , z. B. E i n k ü n f t e n aus Vermie
tung und Verpachtung oder K a p i t a l v e r m ö g e n , Abschrei
bungen auf Hardware ebenfalls Werbungskosten darstel
len k ö n n e n , wenn die Hardware ausschl ießl ich i m steu
erpfl ichtigen E i n k ü n f t e b e r e i c h Verwendung f indet . Das 
kann z.B. i m Bereich Vermie tung und Verpachtung die 
Mietverwaltung oder i m Bereich E i n k ü n f t e aus Kapi ta l 
v e r m ö g e n die Ermi t t l ung der steuerpflichtigen Ein
k ü n f t e sein. 

Klaus Reuther, Rechtsanwalt und 
Steuerberater in München 
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